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Wandel im christlichen Verständnis 
von Arbeit

Langer Weg von der Arbeit „im Schweiße deines 
Angesichts“ (Gen 3,19) bis zur Arbeit als 
„Selbstverwirklichung der Person“ (z.B. Johannes 
Paul II., 1981: „Laborem exercens“)



„Laborem exercens“ 9,3

Johannes Paul II.: „Laborem exercens“ (1991)



Der Mensch wird nämlich seinem eigentlichen Leben 
entfremdet, wenn die Arbeit so organisiert ist, „daß sie 
möglichst hohe Erträge abwirft, man sich aber nicht 
darum kümmert, daß der Arbeiter sich durch seine 
Arbeit mehr oder weniger als Mensch verwirklicht, je 
nachdem, ob seine Teilnahme an einer echten 
solidarischen Gemeinschaft wächst, oder ob eine 
Isolierung in einem Komplex von Beziehungen eines 
erbitterten Konkurrenzkampfes und gegenseitiger 
Entfremdung zunimmt, in dem er nur als Mittel, nicht 
aber als ein Ziel angesehen wird“ (Centesimus annus Nr. 41)

Johannes Paul II.: „Centesimus annus“ (1991)



Angesichts der eindrucksvollen „res novae“ der 
Arbeitswelt warnt die Kirche insbesondere vor der 
irrtümlichen Ansicht, die gegenwärtigen Veränderungen 
vollzögen sich in deterministischer Weise. Der 
entscheidende Faktor und der „Schiedsrichter“ dieser 
komplexen Phase des Wandels ist noch immer der 
Mensch, der der eigentliche Protagonist seiner Arbeit 
bleiben muss. Er kann und muss die gegenwärtigen 
Innovationen und Umstrukturierungen kreativ und 
verantwortungsbewusst so gestalten, dass sie zum 
Wachstum der Person, der Familie, der Gesellschaft 
und der gesamten Menschheitsfamilie beitragen. 
(Nr. 317)

Die „neuen Phänomene“ der Arbeitswelt im 
Kompendium der Soziallehre der Kirche



Die Forderungen des Gemeinwohls ergeben sich aus den sozialen 
Bedingungen einer jeden Epoche und sind eng mit der Achtung und 
umfassenden Förderung der Person und ihrer grundlegenden 
Rechte verbunden. Diese Forderungen betreffen vor allem das 
Engagement für den Frieden, die Organisation der staatlichen Macht, 
eine stabile Rechtsordnung, den Umweltschutz, die Gewährleistung 
jener grundlegenden Dienste an der Person, die zum Teil mit den 
Menschenrechten identisch sind: Ernährung, Wohnung, Arbeit, 
Erziehung und Zugang zur Bildung, Verkehrsmittel, Gesundheit, 
freier Austausch von Informationen und Schutz der Religionsfreiheit. 
(Nr. 166)

Verständnis des Gemeinwohls im Kompendium der Soziallehre der Kirche



Ausgehend vom christlichen Verständnis der Arbeit und des 
Gemeinwohls ist eine sinnvolle Fragestellung an die 

Arbeitswelt 4.0 eine zweifache

• Inwieweit unterstützt bzw. erschwert die Arbeit im Umfeld 
von 4.0 die „Menschwerdung“/„Selbstverwirklichung“ der 
Berufstätigen oder anders formuliert: Wie muss eine 
solche Arbeit lebensdienlich gestaltet sein? 

• Inwieweit steht die Arbeitswelt 4.0 im Dienst des 
Gemeinwohls oder anders formuliert: Wie sind die 
entsprechenden gesellschaftlich-politischen 
Rahmenbedingungen zu gestalten? 



Menschengerechte Arbeit 4.0

• Nicht nur „Arbeit“ sondern „gute Arbeit“

• Entlastung des Menschen, Freisetzung von 
„Zeitkontingenten“

• Neue Formen der Mobilität/Flexibilität

• Mensch im Mittelpunkt



Arbeitswelt 4.0 im gesellschaftlichen 
Kontext

• Von der bloßen Verteilungs- zur 
Beteiligungsgerechtigkeit innerhalb der Arbeitswelt

• Produktivitätssteigerung als eine Antwort auf den 
demographischen Wandel

• Problematische Entwertung von Bildungszertifikaten 
und beruflichen Fähigkeiten



Normative Anforderungen 

• Stärkung des Subjektstatus der Berufstätigen

• Gesellschaftlich-diskursive Inkulturation der zunehmenden Digitalisierung

• Formulierung eines neuen (weiteren) Arbeitsverständnisses

• Gleichberechtigten Zugang zu lebenslangem Lernen schaffen 

• Einbindung derer, die durch Strukturanpassungen (negativ) besonders betroffen 
sind

• Anpassung der sozialen Sicherungssysteme

• Klärung des Verantwortungsbegriffes bei fortschreitender Autonomisierung 
digitaler Prozesse

• Sicherer Umgang mit „Big Data“
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